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Von unserer LerUuer Sotiriktleitung

rck. Berlin.  8. September. An einige« Schwer»
punkten der Schlacht im Westen hat der Feind
seinen Verbänden keine Zeit zur systematischenSammlung der nachrückenden Einheiten gegeben.
Er will den gehemmten Schwung seines Bor¬
rückens zurückgewinnen, um dadurch die deutschen
Bcrteidigungsmahnahmen zu stören und den Aus¬
bau der geschlossenen Front zu verhindern. „Die
deutschen Truppen waren in der Lage, die Ver¬
teidigung neu zu organisieren, weil sich die vier
anglo-amerikanischen Armeen zu weit von ihren
Nachschubbasen entsernten." Dieser aus einer Lon¬
doner Pressemeldung entnommene Satz unter¬
streicht die Bedeutung des Widerstandes der Be.
satzungen von Brest und Le Havre. Zusammen mit
den Verteidigern von Lorient und St . Razairc und
den Verbänden, die sich im Pas de Calais deckend
vor die Küstenzone gelegt haben, entziehen sic dem
Feind die leistungsfähigen Rachschubhäsen.

Die feindliche Berichterstattung läßt deutlich er¬
kennen. daß man bei unseren Gegnexn über den
Verlaus der Operationen nicht besonders zufrie¬
den ist. So schreibtz. B. der Reuter-Korrespondent:

„Der deutsche Widerstand wird im¬
mer härter,  je näher die alliierten Streit¬
kräfte an die neuen deutschen Verteidigungslinien
Heranrücken. Zum erstenmal seien die nordameri-
klinischen Verbände, die im mittleren Abschnitt
an der Westfront, östlich der Meurthe angcsetzt

>seien, aus sehr harten Widerstand gestoßen. Es
lägen immer mehr Anzeichen dafür vor, daß be¬
trächtliche deutsche Streitkräfte eingesetzt seien. Auf
entschlossenen deutschen Widerstand sei man nicht
nur in dxr Gegend voy Nancy und Metz gestoßen,sondern vor allem auch in den Gegenden von
Calais, Boulogire und Le Havve." ^ -

>' Im Rahmen der oben erwähnten .taktischen
-Maßnahmen ziehen sich' die in Mordoststankreich

stengebiet nahm der von britischen und kanadischen
Verbänden ausgeübte Druck zu. Gestützt auf dm
die flandrische Ebene beherrschenden Höhen im
Raum von Upern  leisteten unsere Nachtrupps« ,
wie der Wehrmachtberichtmeldet, unter Abschuß
von 34 Panzern , den nachdrängenden feindlichen
Panzerverbänden erheblichen Widerstand, so daß
die Haupttruppen ihre Ziele erreichen konnten.

Das in den letzten Tagen beobachtete Nach-
lassen des feindlichen Drucke? an der mittleren
Maas und oberen Mosel darf darüber nicht hin¬
wegtäuschen. daß der Feind, der in diesen Räu¬

men seinen Nachschub reorganisiert, seine vorge¬
drungenen Spitzen laufend verstärkt, um nach Um¬
gruppierung seiner Verbände zu neuen Angriffen
auf breiter Front überzugehen. Seine bisherigen
Vorstöße sind zwar noch örtlich begrenzt, es ist
aber zu erkennen, daß der Gegner seine kleinen
Uebergangsstellen am Maas -Bogen zwischen Se¬
dan und Dinant zu einem tragfähigen, einheit¬
lichen Brückenkopfzusammenzuschweißen trachtet.
Unsere fortgesetztenGegenstöße haben ihn bisher
daran gehindert, aber auch hier werden die
Kämpfe um die Spcrriegel täglich härter.

Drei sowjetische Pauzerkorps vernichtet
Oie erbitterten Xsmpi « am unteren IVarerv balten unnnterbroebeo an

Bcfehlshab
Kräfkrgrnppcltts eine Mpfinoliche Störung . Da
vor allem die Sperrung der nordfranzösischen
Häfen in der gegenwärtigen Phase von höchster
Bedeutung ist, setzen sie umfangreiche Verbände
in nördlicher Angrisssrichtung ein. Je länger die
Fesselung dieser Verbände aufrecht erhalten wer-

-den kann, um so höher wird die Leistung der hier
fechtenden deutschen Soldaten auch von den Geg¬nern eingeschäht werden müssen.

Genau wie hier im Norden die Stoßkraft der
im belgischen Kampfgebiet nach Westen drücken¬
den Feindkräfte geschwächt wird, kommt auch vor
der Burg undischen Pforte  dem Widerstand
zurückgebliebener deutscher Kräftegruppen eine
beträchtliche Bedeutung zu. Die somit noch nicht
in voller Wucht entfalteten Angriffe feindlicher
Streitkräfte konnten im Raum von Besangon
abgeschlagen werden.

Von deutscher militärischer Seite werden noch
folgende Einzelheiten über die Wcstkämpfe be¬kannt gegeben:

Obwohl Brest  durch seine Entfernung von
der Hauptfront an Bedeutung verloren hat, griff
der Gegner dort auch am Donnerstag weiterhin,
wenn auch wieder vergeblich an. Gegen Le Havre,
den für seine Operationen günstig gelegenen
Hafen, verstärkte der' Feind seine Anstrengungen.
Um die Widerstandskraft unserer Truppen zu zer¬
mürben, griffen erneut mehrere hundert vier¬
motorige Bomber in zehn bis zwölf Wellen hin¬
tereinander an. Wieder hatte die Zivilbe¬
völkerung  erhebliche Verluste. Daß es dem
Feind ganz einfach auf die Vernichtung ankommt,
zeigt das Ergebnis seines vorigen Luftangriffs.
In der zerstörten und brennenden Innenstadt
wurden über 1300 französische Männer . Frauenoder Kinder getötet  oder schwer verwundet.
Demgegenüberbetrügen die Ausfälle der deutschenBesatzung nur 16 Gefallene und 34 Verwundete.
Mit»jedem weiteren Luftangriff wächst'die Blut-
schuld der Engländer und Amerikaner, die das aus
Menschlichkeit geborene deutsche Evakuiernngs-
angebot für die französische Zivilbevölkerung ab-gelehnt hat.

Der Schwerpunkt der feindlichen Operationen
m M ittelbelgien  hat sich in den Raum von
Lüttich  verlagert , wo die bisher schon harten
Kampfe stündlich, noch an Schwere zunehmen.
Auch im nordfranzösischen und nordbelgischen Kü-

Berlin.  8 . September. In den ersten vier
Tagen des bolschewistischen Ansturms gegen den
Unterlauf des Rarem,  also in der Zeit vom
3. bis 7. September, vernick"«ten unsere Truppen
in diesem Abschnitt 308 st bliche Panzer . Das
ist mehr als der Bestand dreier sowjetischer
Panzerkorps. Schon diese Zahl gibt einen Eindruck
von der Erbitterung der Kämpfe, die ununter¬
brochen anhalten, und aus deren Nachlassen noch
kein Zeichen hindeuten will. Vergeblich versuchten
die Bolschewisten den großen Durchbruch.

Hier und da gelang ihnen ein örtlicher Ein¬
bruch. der sofort von unseren Truppen abgeriegelt
und meist auch bald im Gegenstoß wieder bereinigt
wurde. Unsere Schlachtflieger griffen überall zur
Entlastung der schwerringenden Heeresverbände
ein. Dem feindlichen Uebersetzverkehr über den
Narew galt ihre besondere Aufmerksamkeit. Der
Unterlauf des Narew blieb somit weiterhin der

'Schwerpunkt der Kämpfe zwischen Karpaten undFinnischen Meerbusen? " -
Deutlich klingt der Geschützdonner hinüber zu

tzen Trümckery von Warschau,  wo aus Kel¬
lerlöchern täglich noch Tausende von d« Not ge¬
zeichnete Msnßhen otkftanchen und der Htätte de?
Grauens entfliehen, in der sie die Terror -Banden
sesthielten und der Vernichtung auslieferten.

Von dem schweren Ringen am unteren Narew
abgesehen, haben alle übrigen Kämpfe an der

Schwerverwundete ausgetauscht
Stockholm, 8. September. Ein vom Auswär-

ngen Amt vorbereiteter Austausch von über 1500
schwerverwundeten deutschen Kriegsgefan-
llenen  und mehreren hundert Zivilinter-
uierten,  von denen viele schon seit Kriegs-degmn in Gefangenschaftwaren, wird am 7. und
«. September in Göteborg durchgeführt. Die
Kriegsgefangenen kommen auf schwedischen Schif-
wn aus Nordamerika. Kanada und England, die
Ztvilmterniertcn von der Isle of Man in Eng-
wnd. Bei dem Transport befinden sich auch See¬
tente der Handelsmarine aus Gefangenenlagern
>n Kanada. Die Ankommenden werden im Na-
wen des Führers und der Reichsregierung von
A" deutschen Gesandten in Stockholm begrüßt,-nnh der Ausschiffung werden die Ausgetauschten
^t deutschen und schwedischen Zügen in die Hei-«ot zurückbefördert.

Ostfront' vorerst nur örtliche Bedeutung. Am
großen Weichselbogen blieb es noch ruhig. Nur
im Einbruchsraum westlich Baranow  stießen
unsere Panzer in stark ausgebaute bolschewistische
Waldstellungen hinein und gewannen gegen zähen
Widerstand den Südrand des Waldgebiets. Un¬
sere Truppen brachten zahlreiche Gefangene ein.
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Oer Schwerpunkt cker sckriatiscttsn Kämpl «^liegt ina -ibscknitt Orbino —Resaro . Oeick«
Stückte sinck aus cker Kunstgeschichte .welt¬bekannt : ckas aut einer Relsenbastion erbaut«
Orbino als ckie Heimat ckes Visiers kaKsel
Santi unck ckas an cker Lüste gelegene Ressro
als Qsburtsstackt ckes Komponisten Rossini,ckes „Sckwsns von Rssaro ".
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Von Kriegsberichter Lckgar Sissingsr

?K . In diesen Tagen hat der Kampf im We¬
sten Gebiete erreicht und Ortsnamen wieder aus-
leben lassen, die jedem Deutschen ein Begriff sind.
Es sind dies die Schlachtfelder an der Maas und
Somme, wie die der Champagne, auf denen sich
1914—18 unsere Väter und Brüder verblutet ha¬
ben. Im Westfeldzug 1940 dagegen hatten die

^ Flüsse keinerlei überragende Rolle spielt, Siewurden nach kurzem Anlauf von uns ebenso wie
alle anderen Flußabschaitte, die im ersten Welt- . . . . . . . .krieg Hunderttausenden das Leben kosteten, g«—1 und sich ein reiner Bewegungskrieg aus den über-nomnren »nd überschrittst». Sv zergte sich schon - - - - - - ^ -vor vier Jahren , daß die veränderte Kriegstechnik
eine zunehmende Entwertung der Flüsse
als bedeutsame Gcländ<yindernisse mit sich ge¬
bracht hatte. Noch deutlicher machte sich diese Er-

Blutige Zusammenstöße iu Lyon
8ohivLereien nach clcm Lüumarsvk cker neuvu lAacbrbabsr - Lcblimme LruLbrunAsIuA«
Bern , 8. September. Wie sich das Bild in Lyon

nach dem Einmarsch der neuen Machthaber ge¬
staltet hat, geht aus einer Meldung des Terrori¬
stenblattes „Les Allobrages" hervor, das von
blutigen Zusammenstößen zwischenTerroristen und Gaullisten  in dieser
großen französischen Stadt berichtet. Die Zusam¬
menstöße ereigneten sich während der ersten
Sitzung des neuen Staatsrates . Sowohl in der
Nähe des Stadthauses , wie auch an anderen
Punkten der Stadt wurde auf die Menge das
Feuer eröffnet. Dieses Feuer wurde von den
Gaullisten mit automatischen Waffen erwidert.Die Straßenschlacht dauerte ungefähr dreivierleiStunden an.

Die Lage in Lyon ist, wie das Blatt zugibt,
hinsichtlich der Versorgung außerordent-
l i ch schlecht. Die Stadt ist ohne Wasser, Elektri¬
zität und Gas . Auch die Ernährungslage ist
unter der englisch-amerikanischen Besetzung sehr
schwierig.

Durchbruch zur Po -Ebene vereitelt
Berlin , 8. September. Die ununterbrochenen

schweren feindlichen Angriffe im adriatischen
Küstengebiet  der mittelitalienischen Front
endeten auch am Donnerstag wieder mit einem
bemerkenswerten Abwehrerfolg unserer Truppen.
Trotz seiner hohen Verluste, die auch die vorsich¬
tigsten Vorausberechnungen der feindlichen Füh¬

rung übersteigen dürften, setzte der Gegner seinen
Großangriff in diesem Raum fort, beschränkte
aber seine Angriffe auf den mittleren Teil des
Küstenabschnittsmit Schwerpunkt im Raum West-
lich San Elemente.  Nach trommelfeuerartiger
Artillerievorbereitung konnte er nach erbittertem
Ringen lediglich den kleinen Ort Croce  nehmen.

Alle übrigen Angriffe brachen ergebnislos zu¬
sammen. Oertliche Einbrüche wurden , in unver-
züglich anbesetzten Gegenstößen wieder beseitigtoder abgenegelt. Damit scheiterte durch die unver¬
gleichliche Tapferkeit unserer Soldaten der erneute
Versuch der Briten , den Durchbruch zur Po -Ebene
zu erzwingen.

Bei lebhafter Aufklärung herrschte imWesten
der Front nur geringe Kampstätigkeit

Schweizer Orte angegriffen
Bern»  8. September. Wie von schweizerischer

amtlicher Seit « mitgrteilt wird, wurde mit den
frühen Morgenstunden des Freitags die schwei¬
zerische Westgrenze wiederholt durch britisch; un¬
amerikanische Flugzeuge verletzt. Um 8.45 Uhr
wurde» Montier und Delsberg mit Bordwaffen
beschaffen. In Delsberg handelt es sich«m vier
amerikanisch« Jäger , dir den Angriff mehrmals
wiederholten. Ja Montier wurden vier, in Dels¬
berg drei Personen verletzt. Fliegeralarm wurde
auch in Basel, Bern , Freiburg , Nruenburg, Olten
und Thun ausgelöst.

Stalins nächstes Raubziel : Die Dardanellen
Die llllateißriinäe ckes sowjetischen Vormarsches auk ckem kalstan

die Sowjets nicht nur diedie Schiffahrt auf der
unteren Donau kontrollieren,  son¬
dern auch eine Verbindung zwischen der Sowjet¬
union und dem Aegäischen Meer Herstellen.

Auch im Raum des östlichen Mittel-
meers  will Stalin vollendete Tatsachen schaffen.
Und zwar soll dies mit Hilfe der in Syrien und
Libanon lebenden 500 000 Armenier geschehen, die
wiederum in engster Verbindung mit den übrigen
christlichen Minderheiten stehen. Diese Einslußzöne
soll mit dem sowjetischen Nordteil des Iran durch
das Kurdengebiet im Nordirak und Ostanatolicn
geographisch verbunden werden. In diesem Ge-
biet arbeiten zahlreiche sowjetische Agenten. Die
irakische Regierung hat unter sowjetischem Ein¬
fluß kürzlich die Bestimmung erlassen, daß in den
Schulen des Kurdengebietes nicht mehr in ara¬
bischer. sondern in kurdischer Sprache gelehrt wer¬
den soll. Damit hat die seit 25 Jahren traditio¬
nelle irakische Aufsaugepolitik den Minderheiten
gegenüber, die vorsichtig ge handhabt wurde und
im ganzen Lande gute Erfolge zeitigt«, die Waf¬
fen gestreckt. Die Sowjets haben sich damit einen. . . . . der Südgrenze der Türkei entlang führendenSollte Bulgarien jetzt besetzt werden, so würden ' Landweg zum Mittelmeer geschaffen.

Stockholm, 8. September. Eine Bestätigung da-
für, daß der Balkan von den Engländern undAmerikanern den Sowjets ausgeliefert worden
ist, die dort die Verwirklichung ihrer alten An¬
nexionsziele erstreben, gibt ein Artikel von „Stock-
Holms Tidningen", in dem es u. a. heißt, daß
der Balkan zweifellos der wichtigste Teil
der sowjetischen Interessensphäre
werden wird. Auch Bulgarien werde mit seinen
Seiltanzversuchen kaum etwas gewinnen.

In Japan findet die Entwicklung der Verhält-
nisse auf dem Balkan im Zusammenhang mit dem
Fall Bulgarien größte Beachtung. „Asahi" ist sich
völlig klar darüber, daß die Kriegserklärung Mos¬
kaus an Bulgarien den Zweck habe, durch den
Einmarsch sow etischer Truppen in . Bulgarien

'dieDardanellenzonezue Auffassung wird auch m einem
Londoner Korrespondenten von

„Goeteborgs Handels- und Schiffahrtszeitung"
vertreten, der in dem Vormarsch der Sowset-
truppen auf dem Balkan eine ernste Maßnahme
zur Revision der Lage an den Dardanellen und
dem Bosporus siebt. Und „Aftonbladet" meint:

l' .

Einfluß au
gewinnen. Die
Bericht des

kenntnis im Sommer 1944 bemerkbar. Bei einem
derartigen Luftsturm, wie ihn die Engländer undAmerikaner einsetzen konnten, wird der Aufenthalt
an Flußübergängen bei einem Vormarsch immer
geringer. Der Krieg im Westen ließ sich affo
keinesfalls im Kampf um bestimmte Fluß¬
abschnitte oder Landschaftenentscheiden.

Nachdem die Kämpfe gegen die JnvasionS-
armeen den Charakter des Stellungskrieges in
den Gegenden der Normandie verloren hatte«

a
holenden Flankenoperationen der Nordamerikane,
und unseren Absetzbewegungen entwickelte, waren
die Franzosen die ersten, die uns mit Genugtuung
das Wort vom „umgekehrten Westfeldzug" ent¬
gegenhielten. Wenn man gewisse Gemeinsam,
ketten der Kampfhandlungen der Jahre 1940 und
1944 für sich allein betrachtet, liegt diese Schluß-
folgerung nahe. Damals war die Luftüberlegen¬
heit auf unserer Seite , heute besitzt sie in wesent¬
lich verstärktem Maße der Gegner. Auch das
Tempo, das der Krieg augenblicklich angenommen
hat, ähnelt sehr dem des Jahres 1940. Trotzdem
aber lassen sich beide Feldzüge nicht miteinander
vergleichen. Erstens haben wir keine acht Wochen
gebraucht, um aus den Grenzkämpfen in Belgix»
und an der Maginotlinie zum Bewegungskrieg
überzugehen, sondern nur wenigeTage.  Zwei¬
tens fehlt allen Operationen der Engländer und
Amerikaner der Erfolg,  den unsere Panzer¬
spitzen und Panzerkeile damals schnellstens er¬
reichten, nämlich durch Einkesselungen großen
Stiles die Vernichtung der Kampfkraft der belgi¬
schen und französischen Armeen wie des englischen
Expeditionskorps.

Trotz aller Raumgewinne, in denen sich beide
Feldzüge ähneln mögen, fehlt jeweils der strate¬
gische Schlußstein, nämlich die Gefangennahme
und Zerschlagung ganzer Armeen, die seinerzeit
die schnelle Beendigung brachten. Wo der Gegner
dies versuchte, ob in der Linie Alengon — Argen-
tan — Falaise, oder an der unteren Seine , überall
sind ihm diese Erfolge versagt geblieben. Wohl
konnte er uns bittere Verluste an Menschen und
Material zufügen, niemals aber wirklich«
Vernichtungsschlachten  schlagen . Ebensoblieben damals weder Lüttich noch Antwerpen,
Sedan oder andere Städte als sich zäh vertei¬
digende Bollwerke hinter unserem Vormarsch lie¬
gen, wie dies heute mit Brest, St . Nazaire und
Le Havre der Fall ist, die als Wellenbrecherstark«
feindliche Kräfte auf sich zogen. Die Grenzfestun¬
gen Frankreichs und Belgiens, die 1940 die gleich«
Rolle hätten spielen können, fielen bekanntlich
im ersten Anlauf.

Wenn auch die feindliche Agitation diese Unter¬
schiede nicht sehen will, so sind sie doch der gegne¬
rischen Führung genau bekannt. Anders wenig¬stens ist die zurückhaltende Sprache aller amt¬
lichen Auslassungen, ob sie nun von Churchill,
Eisenhower oder Montgomerh stammen, nicht zu
erklären, die stets erneut darauf Hinweisen, daß
die schwersten Kämpfe erst noch zu erwarten
seien. Daß damit nicht die Bezwmgung weiterer

. . . Sprung _ _ _
durch die befestigten Kifften gelingt, dem braucht
der Uebergang der Flüsse, die etwa größemnäßigund landschaftlich unserer Saale oder dem Main
entsprechen, kein übermäßiges Kopfzerbrechenzubereiten.

Obwohl unsere Lage im Westen ernst und
schwer ist, so wissen wir doch, daß dieser Krieg
entschieden werden wird durch eine Revolutionie-
rung der Technik und der Ideen , nach denen er-neut der strategische- Ablauf sich bestimmen wird.

Damit sind wir erneut auf dem Gleichpunkt
angelangt, den wir zu Beginn des Krieges kann¬
ten. Neue strategische Gedanken und die mit ihnen
verbundenen neuen Waffen werden im Znsam-
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mcnwirken abermals eine Situation schaffen, in
der den Gegner seine größere Zahl an Menschen
und Material nichts mehr nützen wird . Zum
Gelingen dieses Planes benötigen wir weniger
Raum , so schmerzlich dessen Verlust auch ist, son¬
dern vor allem die Zeit,  um sie anlaufen zu
lassen und zur Verwirklichung zu bringen . Nur
unter diesem Gesichtswinkel kann das Opfer der
zurückgelassenen Festungsbesatzungen und der Di-
Visionen , die die Absetzbewegungen decken, gefor¬
dert und verstanden werden . Deshalb hat die
scheinbare Aussichtslosigkeit des Kampfes abge-
schnittener Stützpunktbesatznngen ihren höheren
strategischen Sinn für die Gesamtkriegführung.
Ob und an welchen Punkten diese Wendung in
der Kriegführung eintreten wird , ob sie näher
oder fern der Reichsgrenze zum Austragen kom¬
men wird , kann heute noch niemand sagen . Siche»
ist jedoch, daß jeder Tag Zeitgewinn ist, der
durch die harten Rückzugskämpfe erzwungen
wird , und nicht nur die Kraft des Gegners
schwächt, sondern ihn auch dieser drohenden Ge-
>ahr näher bringt . Die Gegenseite hat dies eben-
alls klar erkannt und drückt mit aller Macht , die

rbr zu Gebote steht , auf das Tempo.
.Es ist ihm aber trotz aller übermäßigen An-

str ngungen und Erfolge nicht gelungen , eine
Entscheidung,  die über das Ende und den
Ausgang des Krieges bestimmt , herbeizuführen.
Nach wie vor ist das Spiel durchaus offen . Ter
Gegner hat seine Trumpfkarten ausgespielt . Im
entscheidenden Gking wird sich nun zeigen ^ wer
ron den beiden Gegnern noch stärkere Trümpfe
um Esnsah bringen kann.

Neuer Eichenlaubtrüger
ilnb . Führerhauptquartier , 9. September . Der

.sichrer verlieh am 2. September das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes au Major
W ?ltcr Miser .a , Führer einer rheinisch -west-
salucken Divisionsgruppe , als 569. Soldaten der
deuilchen Wehrmacht . Major Misera wurde am
>4. Juli 1906 als Sohn eines Arbeiters in Vo-
/clsgrüen bei Auerbach Vogtland geboren.

Präsident Karl Lindemann
Berlin , 8. September . Reichswirtschastsminister

Funk hat an Stelle des vor kurzem mit Rücksicht
auf seine arbeitsmäßige Belastung und in An¬
betracht seines hohen Alters ausgeschiedenen Prä¬
sidenten Dr, -Jng . eh. Albert Pietzsch Staatsrat
Karl Linde mann,  Bremen , zum Präsidenten
der Reichswirtschaftskammer berufen . Staatsrat
Lindemann ist Mitinhaber des Außenhandclshau-
ses C. Meschcrs u. Co . und Vorsitzender des Äuf-
'ächtsrats des Norddeutschen Lloyd in Bremen;
er war iange Jahre als Kaufmann im Ausland
tätig und ist seit mehreren Jahren Leiter der
deutschen Gruppe der internationalen Handels¬
kammer.

Der gaullistische Blutterror  wütet
weiter in Frankreich . Jetzt sind wieder 18 Todes¬
urteile ausgesprochen worden , diesmal in der klei¬
nen Stadt Ännemasse an der schweizerischen
Grenze.

Blick über die Schweizer Grenze
Ltnckriieke aus  krsolrreicti — »uk »Ile krsoroser », rlie mit uns russnuneosrkeiteten

Genf , 8. September . In der Nähe von
Genf kann man mit eigenen Augen sehen, wie die
französische Bevölkerung unter den Sabotageakten
ihrer Maquisleute zu leiden hat . Von der fran¬
zösischen Grenzstadt Ännemasse aus kann noch
kein einziger Eisenbahnzug fahren , weil überall
die Eisenbahnstrecken von den Maquisleuten zer¬
stört worden sind. Drei kleine Linien sollen zu-,
nächst instandgesetzt werden , so daß zweimal in
der Woche ihre Benutzung möglich sein wird.
Die wichtigsten Linien , unter ihnen diejenige nach
der Hauptstadt von Hochsavoyen , Annecy , und die
nur wenige Kilometer lange Linie nach Genf
werden , wie die schweizerische Eisenbahnbehörde
mitteilt , vielleicht in drei Wochen benutzbar sein.

Ein schweizerischer Berichterstatter ist eine
Woche lang im Gebiet von Savoyen bis nach
Avignon  unterwegs gewesen und schreibt über
seine Eindrücke in einer Genfer Zeitung : Unter
der Masse der Franzosen in diesem Gebiet findet
man besonders viele , die mehr oder weniger pas¬
siv die sogenannte Befreiung miterlebt haben und
die nun von den Partisanen selbst als „Wider¬
standsanhänger der letzten Stunde " bezeichnet
werden . In der 5V00Ü Einwohner zählenden
Stadt Avignon im südlichen Rhonetal haben viele
Tausende durch die anglo -amerikanischen Terror-
angrifse der letzten Wochen alles verloren . Pols-
zei und Gendarmerie haben die amtlichen Ab¬
zeichen der Regierung Pätain , die sogenannte
fränkische Axt , abgerissen und Armbinden mit dem
Zeichen der FFJ angenäht . Man sieht Schützen
aus Anam ver französischen Kolonie in Jndo-
china, , die schon früher immer wegen des Klimas
besonders zahlreich in Südfrankreich stationiert
waren und die beim Waffenstillstand von 1940'
nicht mehr heimbefördert werden konnten , jetzt
aber Waffen erhalten haben.

Der frühere Bürgermeister und Senator von
Avignon gibt eine Erklärung ab , er habe sein
Amt wieder übernommen . Uebrigens sei er nie¬
mals abgesetzt worden . Die Mehrheit ' seines neu-

gebildeten Gemeinddrats bestehe aus Marxi
sten . Seine Stadt Avignon habe 16 anglo
amerikanische Lerrorangriffe erlebt , den letzten
am Tatze vor der Ankunft der Anglo -Amerika¬
ner . Sie Hab« furchtbar unter diesen Angriffen
gelitten . Das Ergebnis der Terrorangriffe sei
700 Tote und L000 zerstörte Häuser sowie 10 000
Obdachlose . Der französische General Delattre
de Tassigny zog in hie Stadt au/ einem amerika
nischen Auto «in . Sein Regiment , der französi
sche Vortrupp , der aus Afrika kam, hatte eine
rein amerikanische Ausrüstung und trug ameri
kanische Uniformen mit einem französischen Ab
zeichen.

Inzwischen wird die Jagd auf alle die Fran
zosen in Paris fortgesetzt , die mit den Deutschen
zusammengearbeitet haben . Von ihnen befinden
sich allein im Wintersportpalast 1700 Gefangene.
Unter diesen Gefangenen sind zwei französische
Generale , die die Lebensmittelversorgung von
Vichy geleitet hatten , dann der Bürgermeister
von Paris , der Polizeipräfekt von Paris und
der berühmte erste Tänzer der großen Oper , der
Russe Serge Lifar , und zahlreiche andere.

Das in der ganzen Welt , besonders in den
neutralen Ländern und auch in der Schweiz
weitverbreitete Märchen von der Unterernährung
der französischen Bevölkerung während der deut
scheu Besatzung wird nun von dem Sonderkorre
spondenten der Reuteragentur Campbell gründ
sich als das aufaedeckt, was es war , als großer
Schwindel.  Campbell ist mit den englischen
Truppen nach Frankreich gekommen und gibt
nun das Ergebnis seiner Beobachtungen während
dreier Monate wieder . Er schreibt, der Durch¬
schnitt der Franzosen und Französinnen lebe
heute (Wohl gemerkt trotz der militärischen Ope¬
rationen ) viel besser und reichlicher als irgend¬
eine Durchschnittsfamilie in England . Die große
Mehrheit hat alles das , was in England als
Luxus angesehen würde oder was wir gar nicht
erhalten konnten.

Erbitterte Kämpfe an - er Adria
Führerhauptquartier , 8. September . Das Ober-

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Ypern  sicherten unsere Nach¬

truppen in schweren Kämpfen gegen feindliche
Panzerkolonnen das Absetzen unserer Divisionen
nach Norden . 34 feindliche Panzer . wurden dabei
vernichtet . Beiderseits Lüttich  hält der starke
feindliche Druck nach Osten an . Angriffe des
Gegners im Raum To ul . bei Besanson und
östlich davon wurden zerschlagen . An der fran-
zösisch-italienischen Grenze dauern die Kämpfe auf
ben Paßstraßen an , ohne daß der Feind Erfolge
erzielen konnte.

Im Westteil der italienischen Front brachen
örtliche Angriffe des Gegners zusammen . Die
mit größter Erbitterung an der adriatischcn

Küste  geführten Kämpfe hielten auch gestern
an . Unsere Truppen brachten erneut alle feind¬
lichen Durchbruchsversuche zum Scheitern . Der
Gegner erlitt besonders schwere blutige Verluste.
27 feindliche Panzer wurden abgeschossen.

Im Südostteil Siebenbürgens  und in
den Ostkarpaten wurden zahlreiche feindliche An¬
griffe abgewiesen und Einbrüche in sofortigen
Gegenstößen bereinigt.

Deutsche Schlachtflieger führten hier erfolgreiche
Angriffe gegen den feindlichen Nachschubvcrkehr.

Am unteren Narew  vereitelten unsere Trup¬
pen in harten Kämpfen die Durchbruchsversuche
der Bolschewisten . An der übrigen Ostfront fan¬
den keine wesentlichen Kampfhandlungen statt.

In der vergangenen Nacht warfen einzelne
britische Flugzeuge Bomben auf Karlsruhe.

ksslung In kslksm Kampf LVllseken L v̂sl krönten
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Von Kriegskerickter Lgon k>sul
Während die gegen den Stützpunkt Lorient von der

Landseite oorstotzenden nordameritanischen Panzerspitzen
immer wieder abgewiesen wurden , war an der Seefront
der Festung «ln nicht weniger heißer Kampf gegen die
feindlichen Luft » und Seestreitkräfte entbrannt . Bel Tag
und bei Nacht befanden sich unsere Marine -Sicherungs-
verbände in ständigem Alarmzustond . Die Besatzungen
der Boote kannten kaum noch Schlaf und waren in
steter Bereitschaft , auf die fortgesetzten Vorstöße des
Feindes mit den Waffen zu antworten.

rck. (l>L .) Dies ist das Gesicht eines Kampftages
«» der Seefront der Festung Lorient:  Als
die Morgendämmerung durch die Rauchschwaden,
die im Osten über der Festung liegen , heraus,
kriecht, klingt auch von See her der Donner schwe¬
rer Geschütze, als wäre er das Echo des panzer-
bekämpfenden Geschützfeuers an der Landfront.
Und diesmal find es nicht die Küstenbatterien , die
ihre Türme landeinwärts geschwenkt haben , um
Sperrfeuer zu schießen, sondern feindliche Zer¬
störer . die auf die Küste vorstoßen und die Bor¬
postenboote unter Feuer nehmen . Während die
Boote sich einfach ejnnebeln und im Zickzackkurs
dem Beschuß entgehen , greife » die schweren Küsten,
batterien ein und treiben den Gegner zurück.Kaum
ober sind die Borpostenboote  hinter der
schützende» Insel , die der Einfahrt vorgelagert ist,
müsse» sie schon wieder alle Rohre nach oben
richten , weil eine viermotorige Liberator " sie
anzuqreifen versucht Da die feindliche Maschine
jedoch rechtzeitig erkannt wird dreht sie ab und
fliegt außer Schußweite hin und her . verschwindet
nach See zu hinter der Insel (Jsle de Croix ),
taucht wieder auf . wendet , scheint von neuem an-
zufliegen und dreht wieder ab.

Bomben aus  U - B o o t - B n n k e r
So geht das fortgesetzt den ganzen Vormittag,

augenscheinlich , um die Männer an den Waffen
zu ermüden und gleichgültig zu machen . Mittags
kommt ein Bomberschwarm.  Auch er wird
wild beschossen von der ganzen Meute von Booten,
die hier vor der Küste ankert . Viele haben schwere
Geschütze, die bis zu den Bombern hinaufreichen.
Me Viermotorigen aber werfen ihre Bomben auf
die U - Boot . Bunker,  ungeachtet dessen, daß
dies auf den Mammutbauten aus Beton nur
Kratzer gibt.

Noch immer kreist indes die ..Liberator " in der
Nähe . Aber sie greift nicht an . Es Ist Nachmittag
geworden . Jagdbomber kommen in rasendem
Fluge heran . Sie werden rechtzeitig erkauni . Noch
weit draußen auf See schwenken sie ab. Doch die
Alarmglocke in de» Booten haben ihr „Fritz,
Fritz " (Fliegeralarm ) geschrillt . Auf den Decks
jähe » die Geschützbedienungen zu ihren Waffen.
Wie Ameisen quillen sie aus den Niedergängen,
passieren sich im Laufschritt , klettern In die Stände
der leichten Flak , die aus ihren hohen Stempeln
Storchennestern gleichen . Schon steht die Sonne
schräg über dem Atlantik . Aus diesem blendenden
Licht heraus greisen die Jagdbomber au . Schon
von weitem spritzen sie mit ihren Bordwaffen . daß
Fontänen aus der See aufsteigen . In grader Linie
nähern die Schüsse sich schnell den Booten , dann
prasselt ? sie in die Bordwand , hageln über die,
Männer an den Waffen hinweg . Dicht vor den
Booten klinken die „Jabos " die Bomben aus . I

Die Matrosen an den Geschützen und Fla -Wasfen
sehen das alles genau , sehen den heißen Strahl
des Todes , der im Meere zischt, direkt auf sich
gerichtet , doch sie haben nur einen Ge¬
danken : schießen,  daß die Rohre sich er¬
hitzen. Sie schwenken, schnell im Kreise laufend,
mit und achten nicht darauf , daß sie die Master-
säule an der Bordwand überschüttet . Den

Jabos " war die Luft zu „eisenhaltig " . Sie
drehen ab.

Reihenwürfe der ..Liberator"
Der Tag neigt sich dem Ende zu. Die Besatzung

ist geryde beim Abendbrot , da rasseln wieder die
aufreizenden Glockenzeichen. Alles springt auf,
greift zur Schwimmweste , streift sie — bereits
laufend — über , jagt die Niedergänge hinauf an
Deck: „Flugzeug an Steuerbord !" ertönt 's : es ist
die „ Liberator !" Unschlüssig scheinbar schwenkt sie
heran . Fast sind alle schon wieder enttäuscht , schik-
ken sich an . zu ihrer inzwischen kalten Suppe zu¬
rückzukehren . Da schwenkt die „ Liberator " ein.
zieht geradeswegs nun auf die Boote zu. Jetzt
endlich wird es ernst , säst wie erleichtert non der
steten Spannung speien die Männer dem ..müden
Vogel " ihre Garben entgegen.

Da klingt die „ Liberator " ihre Bomben aus,
im Reihenwurf . Eine Wasierwand erhebt sich. In
Ihrer Lücke bleibt ein Boot ganz unberührt , ein

anderes traf wohl ein Splitter unter -der Wasser¬
linie . das Heck linkt tiefer ein . Noch
immer aöer stehen die Matrosen au
den Waffen,  sie wechseln auf dem hochgereck¬
ten Bug noch ihre Rohre aus . als schon die Käme-
roden achtern die Schlauchboote klar machen.

Schwere Feindeinheiten im Angriff
Die Nacht ist dunkel . Eine Wolkendecke verbirgt

den Mond und die Sterne . Da kommt gegen Mit¬
ternacht die Meldung , daß schwere Feind-
einh eiten  sich der Einfahrt nähern . Wahr-
scheinsich wollen sie die Festung von ihren Türmen
aus beschießen. Die Küstenbatterien
schwenken wieder ihre Rohre . Das Sperrfeuer auf
Panzer an der Laudfront muß jetzt unterbrochen
werden . Schon wummern die 30 -Zentimeter-
Türme die erste Salve los . Erst nach geraumer
Zeit hört man den dumpfen Laut des Einschlags
weit auf der See.

Der Feind fühlt sich entdeckt. Die „ schweren Kos-
ser" nimmt er nicht leicht. Nach einigen weiteren
Salven giht der Feind den . Plan auf,
di« Festung auch von See her mit Granaten zu
behämmern.

Doch, als der Morgen graut , beginnt mit dem
neuen Tag ein neuer Kämpf der Sicherungsver¬
bände mit den gegnerischen Luststreitkräften . Die
Seefront Lorients kommt nicht zum Schweigen.
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Wte zu «rwarten , haben die erbitterten Kämpfe im Westen
an der französisch -belgischen Grenze In Richtung zur Küste
eine Berstelsung «rsahren . Einige Angaben Übel die land-
schastlichen und wirtschastlichen Gegebenheiten dieses Im
Lause der Jahrhunderte immer wieder heiß umstrittenen
Gebiete » sind daher wohl am Platze . Die Grenz « zwischen
Frankreich und Belgien ist,
wie «in Blick aus die Kart«
zeigt , stark gewunden und ver¬
täust »an Luxemburg au » in
nordwestlicher Richtung zum
Meer . Zahlreiche Flüsse wer¬
den dabet durchschnitten , wie
Maas , Sombr «. Schelde —
Rainen , dt« immer wieder Im
OKW -Bericht genannt wer¬
den . Am Länderdreieck Bel¬
gien — Luxemburg — Frankreich
ist die auch im letzten Welt¬
krieg »st genannt « Stadt
Longwq gelegen Don dort
aus zieht dl « Grenz « weiter
nach Rardweften . dabei in
einem Flachland oertausend,
da » nur hin und wieder vom
niedrigen Höhenrücken der Ar¬
dennen durchzogen wird . Noch
out sranzöstschem Boden ge¬
legen sind Sedan und Ehar-
levtlle . zwei auch au » den
letzten Frankreich -Feldzügen bekannt « Orte . Die Brenz « macht
beim llebertrttt über die Maa » aus belgischem Boden «In»
schmale Schleis », di « etwa bei Givet , einer kleinen sran-
zösischen Grenzstation , endet . Givet ist malerisch an beiden
Mvasusern gelegen und wird al » ehemalige Festung durch
di » , rotze Zitadelle Lharlemont beherrscht . Im wetteren
Grenzverlaus beginnt da , sranzöstich -belgilche Flanderngediet.
Aus belgischem Gebiet liegt dann Man », die Hauptstadt des
Hennegau », mit beinahe 2S Ü00 Einwohnern . Hier hat «in«
Bergakademie ihren Sitz . Nordwestlich von Man » liegt
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Tournau <Doorntk ) , ebensall » aus belgischem Boden . Diese
Stadt mit seinen 17 VOÜ Einwohnern , zu beiden Seiten der
Schelde gelegen , ist ein « der ältesten Städte de » Landes . Die
Grenze durchschneldet dann das belgisch -französische Industrie¬
gebiet . wo in den letzten Tagen erbitterte Stratzenkämpse
tm Industrie « » !«! tobten . Hauptstadt Französisch -Flandern»

_ _ ist Lille , ein alte » Kulturzen¬
trum , dessen mittelalterliche»
Bild oder wie da » aller nord-
sranzöfischen Städte bei seiner
rapiden Entwicklung zu einer
Stadt von 2M VlXIEinwohnern
alles Mittelalterliche abge-
streisi hat . Lille ist «ine » der
bedeutendsten Industrie - und
Handelszentren Frankreich ».
Dt « Leinenindustrie stützt sich
aus Flandern » Flachsbau und
die Wolle Itesern dt « Schaf¬
herden de» Arial ». Die gün¬
stig » Lage zur See gestattet
dt « Einsuhr von Baumwolle,
darum ist Lille Mittelpunkt
einer bedeutenden Textil¬
industrie . Lille ist de- h- lb auch
»on vielen Industriestädten
umlagert , so dem Wollindu-
ftriezentrum Roubaix mit
117 M > Einwohnern und
Toureoing . Der Kohlenreich¬

tum — nur 1» Kilometer »on Lille » egen die Bergwerk « —
begünstigt « natürlich die starke industriell « Entwicklung . Fünf
Internationale Eisenbahnlinien gehen durch da » nordsron-
zöstsche Industriegebiet , außerdem viel « kanalisiert , Wasser-
läuse . Der belgisch « Rachborraum wird von diesem nord-
Iranzöstschen Industriegebiet stark besruchtet . Nordwestlich
diese » Raume » liegt di « au » dem Weltkrieg bekannte Stadt
Ppern . In dieser schön«» Stadt mit 1L0VV Einwohnern
blüht vor allem dl » Tuchindustrie . Für Dpern hat übrigen»
auch ber Pserkanol Bedeutung.

beuge

km verpönter r-is!c!
Me Abhalfterung Montgomerys . der bisher dn-l

Kommando über die britischen und kanadischen
Truppen in Frankreich innehatte , bedeutet auch
kür die nichtbritisch Welt keine Uebcrraschuna
Der Oberkommandierende in Europa Eisem
hower , und seine beiden USA .-Generale B r a d -
leh und Patton  hatten schon längst ein Haar
in Montgomerys Suppe gefunden . Offenbar ließ
sich dieser Ehrgeizling auch in Frankreich über G(-
buhr feiern . Und das geht den Yankees Wider
den Strich , denn sie waren es. die bei Avranches
die erstarrten Fronten in Bewegung zu eben
vermochten wobei sie freilich riesige Mengen von
Panzern . Flugzeugen und Munition gegen ein-
zelne deutsche Stützpunkte einsetzen konnten Auch
in den weiteren erbitterten Kämpfen mußten die
Amerikaner das größere Blutopfer bringen . Wenn
sie deshalb jetzt Montgomerys Kommandogewalt
so stark eindämmen , wer kann cs ihnen ver-
argen?

Dieser Pfarrersfohn , der 1908 die Offizie 'rs-
laufbahn begpnn . hatte 1934 sicher noch nicht ent-
fernt daran gedacht, daß ihm der Aufstieg so leicht
gemacht werden wird . Damals war er erst Ba-
taillonskommandeur . Mit dem Heraufziehen des
Kriegsgewiitcrs machte er dann rascher Karriere.
Von Indien als Stabsoffizier zurückgekehrt , nahm
Montgomery bereits als Brigadier an der Flucht
des britischen Expeditionskorps in Nordfrankreich
teil . Als er schließlich auch in Afrika die 8. Armee
befehligte , kam er erstmalig zu zweifelhafter Po¬
pularität . weil er erst dann anzugreifen beliebte,
wenn ganze Berge von Kriegsmitteln aller Art
anfgehäuft waren — und das alles gegen ei»
Afrikakorps , das schon die Spuren des italienischen
Verrats im Rücken spürte.
- Als ihm schließlich das Kommando über gewisse
Teile der Jnvasionsarmee übertragen wurde , da
schlug er vor Eitelkeit Purzelbäume und ließ sich
wie Hollywooder Filmdivas feiern , was sogar
einen Churchill zu der ärgerlichen Bemerkung ver-
anlaßte , Montgomery sei „im Siege unerträg¬
lich" . Doch so etwas nehmen die Insulaner nicht
weiter tragisch , denn Montgomery ist kennzeich¬
nend für die britische Mentalität , sich an vermeint-
sichen Erfolgen zu sonnen und dabei offenbar nicht
einmal zu merken , daß die Yankees das britische
Empire immer mehr entmachten . Der King
glaubte jedenfalls , Montgomery durch die Er¬
nennung zum Feldmarschall  rehabilitiert zu
haben — auch gegenüber den Amerikanern , was
wiederum die dortigen militärischen Stellen ver-
anlaßte , flugs den Marschallrang in der USA .-
Armee einznführen , denn man ist dort darüber
unangenehm berührt , daß General Eisenhower,
der Vorgesetzte ( !) Montgomerys , dem Rgnge
nach unter dem britischen Marschall stehe. Seit-
sam!

Lingling von Japanern besetzt
Tokio, 8. September . Verschiedene japanische

Truppenteile , die sich in der Umgebung von
^engyang in der Provinz Hunan für zukünftige

Operationen vorbereiten , marschierten Ende
August , feindliche Truppenteile vernichtend , wei¬
ter vor und setzten sich in den Besitz des Flug¬
platzes bei Lingling.  Am 7. September siel
ihnen die Stadt selbst in die Hände . Die Be-
etzung Linglings trifft die amerikanische Luft¬

waffe genau so schwer wie die Besetzung von
Hengyang . Die USA .-Luftwaffe hat damit wie¬
derum einen wichtigen Versorgungsweg verloren.
Die feindlichen Absichten , von Südostchina in -Ja-
!ian einzufliegen oder den japanischen Seever¬
kehr zu stören , werden jetzt immer aussichtsloser.

Das Kopfkissen von der Landstraße . Die In¬
sassen eines Landjahrlagers bei Hannover
>aben es sich zur Pflicht gemacht , auf dem Weg

zu den Dienststellen wie auch in .den Freistunden
ein „Federlesen " auf der Dorfstraße und am Dors-
teich zu treiben . Bis jetzt haben die fleißigen Mä¬
del so viele Enten - und Gänsefedern gesammelt,
daß mehrere Kopfkissen mit den begehrten Ma¬
terial gestopft werden können , das sonst achtlos
verflattert wäre.

„Tomatenkartossel " . — Eine interessant«
Kreuzung . Der Gärtner Brandt in Horsö
in Jütland hat einen sensationellen Erfolg
mit Kreuzunasversuchen gehabt . Nach schwie¬
rigen Bemühungen kst es ihm gelungen,
eine Kreuzung zwischen Tomate und Kar¬
toffel zu erzielen . Das Produkt dieser Kreuzung
ist eine merkwürdige Pflanze ; sie hat Blüten,
die denen der Tomate ähneln , während dl«
Pflanze selbst einer Kartoffel gleicht. Die Frucht
hat eine etwas andere Farbe wie die gewöhnliche
Kartoffel und schmeckt auch etwas anders ; sie hat
aber einen solchen Wohlgeschmack, daß alle, die
ie probiert haben , begeistert sind. ,

Kleine Ursachen , große Wirkung . In der dä¬
nischen Ortschaft Bramminge verwandte eine
Bauersfrau gegen die Fliegenplage Räucherschwe¬
fel. Dabei fing das Stroh im Stall Feuer ; dl«
Flamme breitete sich so schnell aus . daß sie de»
ganzen Hof mit allem Inventar und dem gesam¬
ten Viehbestand einäscherten . Die Frau und die
übrigen Bewohner konnten sich nur mit Muhe
retten.

Sperrzonen gegen Fische. In der Kopen-
hagener  Polytechnischen .Anstalt ist ein Ver¬
fahren entdeckt worden , um Fische von Mühlen
und anderen Betrieben fernzuhalten , m deren
Räderwerk sie nicht selten zu Tausenden ums
Leben kommen . Es handelt sich um elektrische
Sperren unter Wasser . Die angesiellten Versuche
ergaben , daß Forellen und Karpfen am stärksten
auf den elektrischen Strom reagierten , Hechte zeig¬
ten sich weniger empfindlich , Aale verrieten gar
keine Reaktion ; sie schwammen unberührt vnrm
das Sperrfeld . '

Mont - , . Re Ich , Programm:  7 .»0 bl » Uhr:
Zum Hören und Behalten : Rordamerlkanlscher
lt »mu ». ».«0 bl » « Uhr : Der Frauensplrgel . 14 .» »>» '
Uhr : Die Hamburger Unterhaltung »kapelle . 1ä dl » I « a-
Schön - Stimmen und bekannte Instrumentalis « » . I»
17 Uhr : „ Zauber ber Operette " . Vorspiele , dallettm st-
Lieder und Duette . 17 .1» bt , 1».»0 Uhr : Au » un ' " h°
samer Musi «. 20 .1» bi» 22 Uhr sauch tm Deutlchlandlenb -r
Für s. den etwa ». - D . u t , ch l ° n d , . n d . r : 17̂ 1»
I ».zg Uhr : Konzert de» großen Frantlurter Rondl ^
orchester », Divertimento oon Mozart , flnsanllche MUP
«ollmann . Eoendlen und Rais . Etch - nb - rss -SuIte von v
Lothar u . a . , Solistin : Ilse Brrnoß.
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' ÄuS einer Stadt , die gerade einen Luftangriff
mitgemacht hat, kommt ein Mann mit der Bahn
sn und erzählt, der ganze Vorort N. sei in Schutt
und Asche gelegt. Nur das Werk X, in dem er
beschäftigt fei, habe außer Fenster, und Dachschä-
den nicht» abbekommen. Wie durch ein Wunder
sei er mit heiler Haut davongekommen.

Abgesehen davon, daß solche Erzählungen , wenn
Mch ungewollt, meist stark übertrieben sind, denn
dem Einzelnen fehlt der rechte Ueberblick, bedenkt
per Erzähler nicht, daß er dadurch geradezu
Selbstmord begehen kann. Wenn der Feind aus

ein Gerede, das schnell weitergetragen wird, er-
ihrt, daß gerade das Werk T, an dessen Ausschal«
mg ihm gelegen ist, unversehrt geblieben ist,
ird er bei nächster Gelegenheit seine Bomber

vorauf ansetzen. Mag man dem ersten Erzähler
«gute halten , daß er unter dem Eindruck des
Angriffs das Bedürfnis hatte, sich anderen mit-

»uteilen. so ist es noch weniger zu entschuldigen,
lolche Geschichten weiterzuerzählen. Wer dies tut,
Hilst dem Feind.

Wir muffen un» überhaupt zur Gewohnheit
nachen, über alles, was dem Gegner Aufschlüsse
ur seine Kriegführung geben konnte, den Mund
^ halten. Wir müssen uns darin üben, wir
müssen uns gegenseitig dazu erziehen, wir müssen
>en Schwätzern augenblicklich über den Mund
ähren, wir müssen in solchen Sachen eine stille
Verschwörung bilden, einen Ring des
Schweigens.  Es sind in letzter Zeit oft ge.
,ug Fälle geschildert worden, in denen durch ge-
>anke»loscn Tratsch Einzelner Tausende von Sol-
,aten das Leben lassen mußten ; heute im Zer-
hen des Luftkrieges gefährdet der Schwätzer zu-
wm unmittelb« Leben, Gesundheit und Habe von
Lausenden i» der Heimat, von der Gefährdung
inserer Grfmntkriegführung gar nicht zu reden.

Aufruf de» Reichsjugendführers
Kameraden des Jahrgangs 1928! Der Feind

virst seine gesamte Macht in die Entscheidung.
Lr hat die totale Vernichtung unseres Volkes für
las Jahr 1944 verkündet. Die kämpfende Front
rnd die schaffende Heimat werden diese Illusion
Zunichte machen. Durch euer Bekenntnis zur
kricgsfreiwilligkeit erteilt ihr , meine Kameraden
»es Jahrgangs 1928, dem Feind die Antwort der
»ationalsozialistischen Jugend . Die Gesinnung der
freiwilligen aus euren Reihen ist der Beweis,
»aß unser Glaube an den Sieg stärker ist. Der
feind soll euch fürchten lernen, so wie er unsere
anatisch kämpsenden Kameraden an der Front
ürchten gelernt hat.

Es lebe der Führer!
gcz. Artur Axmann,  Reichsjugeudführer.

Ausdruck de« KampfwMens
f . der Heimat

vm Oktober Schießwehrkiimpfe im ganzen
^ Kreis Calw

Das in diesem Frühjahr abgehaltene „Wehr¬
iehen des deutschen Volkes", an dem sich vier

Mionen Volksgenossen beteiligten, hat gezeigt,
elcher Antrieb von der SA . zur Stärkung des
ehrwillens unseres Volkes ausgeht und welche
rastreserven in unserem Volke bereitstehen. Die
chießwettkämpfe, zu denen der Stabschef der

SA . erneut die in der Heimat verbliebenen Män¬
ner aufgerufen hat , sind eine Ueberprüfung des
lmf dem Gebiete der nationalsozialistischen Wehr¬
erziehung Geleisteten und dienen zugleich zur Er¬
fassung weiterer Kreise deutscher Männer.

In unserem Kreise werden die Schießwehr-
ämpfe während des ganzen Monats Oktober in
»llen Stürmen durchgeführt. Außer der SA . und
hren Kriegshilfsmannschaften werden sich die
Lliederungen der Partei und die ihr angeschloffe-
ten Verbände, die NSG . „Kraft durch Freude",
»ie Vereine des NSRL ., die Kriegerkameradschaf-
rn und die Polizei und Gendarmerie geschlossen
»n denselben beteiligen.

Sie sollen ein machtvolles Bekenntnis sein für
»ie fanatische Wehrbereitschaft unseres Volkes und
»gleich der Appell, diesen Wehrwillen weiterhin
u Härten und zu festigen. Im Blick auf die
chwere Berufsarbeit und die vielfältige sonstige
Inanspruchnahme im Dienst der Landesverteidi¬
gung verdient es besondere Beachtung, daß alle
loch in der Heimat befindlichen
»eutschen Männer  und zwar aller Berufe,
Stände und Altersstufen auf die Schiebstände
ilen und die mit den Kämpfen verbundenen
Kühen auf sich nehmen.

Die Schießwehrkämpfe werden erneut beweisen,
kah unser Volk gewillt ist, mit eiserner Beharr¬
lichkeit den ihm ausgezwungenen Kampf bis zum
Siege durchzufechten. Jetzt gehts wirklich um Sein
oder Nichtsein. Da ist es höchste Pflicht, daß jeder
freiwillig antritt , um feine Wehrtüchtigkeit zu
steigern und bereit zu sein, wenn an ihn der
Befehl zum kämpferischen Einsatz ergeht.

Ei« Schrecke«stag in Attb«lach
vo« SV Jahre«

Am S. September 1894 branntr es viermal
Am Sonntag , den 9. September 1894, brach im

Wohn- und Wirtschaftsgebäude des Bauern R o -
letsch  in Mtbulach Feuer aus , das in kurzer
Leit das schöne, große Gebäude einäscherte. Dieses
Haus stand am oberen Ende des Dorfes.

Während die Einwohnerschaft noch mit den
Löscharbeiten beschäftigt war , brach am unteren
Ende des Dorfes , im Hause des Bauern
mentschler,  Feuer aus . Die allein zu Hause
gebliebene Ehefrau des Rentschler und die Mit¬
bewohnerin des Hauses, die Ehefrau des N. Mast,

wurden glücklicherweise gleich auf das Feuer auf¬
merksam und löschten es sofort, so daß kein weite¬
rer Schaden entstand.

Am gleichen Tage, abends gegen 11ZL Uhr, brach
schon wieder Feuer aus , und zwar diesmal in dem
Hause des Webers Mensch  im Weiler Kohlers-
tal . Diesmal brannte das Haus bis auf den Grund
nieder. In allen den genannten Fällen war das
Feuer in den an die Häuser angefügten Schuppen
ausgebrochen.

Während man hier versuchte, noch zu retten,
was zu retten war , ga.bs schon wieder Feueralarm.
Tatsächlich war ganz unten im Weiler in einem
Hause Feuer ausgebrochen. Die in diesem Hause
allein wohnende ledige N. Maier  war beim Lö¬
schen des Wensch'schen Hauses mit tätig . Sie eilte
schnellsterks heim und stellte fest, daß das Bett in
Brand gesteckt und gleichzeitig 25 Mark und
Lebensmittel gestohlen worden waren . Das Bett
nebst einigen Kleidern verbrannte , während das
Häuschen gerettet werden konnte.

Die gleich gelagerten vier Brandfälle an dem
gleichen Tage ließen auf ' Brandstiftung
schließen. Als Täter wurde der einige Wochen vor¬
her aus dem Zuchthause entlassene Spengler H.
aus Wildberg festgcnommcn.

*
Dienstnachricht. Amtsgerichtsrat Wilhelm Fach

wurde vom Amtsgericht Ncckarsulm an das Amts¬
gericht Neuenbürg  versetzt.

Rach dem Wegfall der Drucksachen müssen all?
Briefsendungcn mit dem vollen Briefporto frei¬
gemacht werden. Auch weiterhin werden jedoch
Sendungen eingeliefert, die zwar als Briefe frei¬
gemacht sind, aber noch in der bisher für Druck¬
sachen, Geschäftspapiere, Warenproben oder Misch-
scndungen üblichen Form hergestellt sind, bei-
spielsweise unter Streifband oder in offenen Um¬
schlägen. Nach einer Entscheidung des Reichspost-
ministeriuyis sind die Sendungen dieser Form
wegen nicht zu beanstanden.

>4llL cken/Vac/rba/xemei/lÄe/r
Schmieh. Dem Obergefreiten Fritz Luz von

hier, z. Zt . im Osten, wurde das Kriegsverdienst¬
kreuz zweiter Klaffe mit Schwertern verliehen.

Renningen . Am Ortseingang von RuteshÄm
her stürzte der in den fünfziger Jahren stehende
Pflästerer Karl Härtter  mit dem Motorrad
und erlitt dabei tödliche Verletzungen. Er war
noch der einzige seines Handwerkes in Renningen.

Gestorbene: Gotthilf Klenk, 22 I ., Grömbach;
Oskar König, Diakon, Dobel; Wilh. Gräßle,
29 I ., Dennach; Karl Schwerdtle sen., Schloffer-
meister, 75 I ., Wildbad ; Albert Seyfried , Bau¬
unternehmer , 61 I ., Calmbach; Kurt Neub, 19 I .,
Dornstetten ; Albert Klumpp, 36 I ., Allmandle-
Göttelfingen , Kreis Freudenstadt ; Marie Braun,
geb. Maichele, °33 I ., Mitteltal -Halden ; Anna
Häher, geb. Wurster, 61 I ., Pfalzgrafenweilcr;
Franziska Beuter , geb. Schneiderhau, 60 I .,
Eutingen ; Helmi Käßmann , 18 I ., Hirschlanden;
Wilh. Schmidt, 38 I ., Malmsheim ; Paul Schön¬
leber, 81 I ., Malmsheim ; Otto Gann , Maler,
30 I ., Münklingen ; Paul Jlzhöfer , 37 I ., Weiffach.

Unser Schicksal ist Appell für alle
vie LammIunZen äe8 6. KrieZZwintertiilkwerkes unä unbere Pflicht

Mit dem ersten Opfersonntag am morgigen
Sonntag beginnt das Kriegswinterhilfswerk 1944/
45. Die allgemeine Kriegslage , durch den Führer¬
erlaß zum totalen Kriegseinsatz am deutlichsten
gekennzeichnet, erfordert auch eine grundsätzliche
Einstellung für das Kriegswinterhilfswerk des
Deutschen Volkes, für das wir jetzt nicht mehr
nur eine Spende geben, vielmehr ist jetzt entschei¬
dend, aus welcher Haltung heraus jeder Deutsche
seine Verpflichtung diesem gewaltigen Gemein¬
schaftswerk des deutschen Sozialismus gegenüber
erfüllt.

Das Kriegswinterhilfswerk 1944/45 führt wie¬
der 7 Opfersonntage durch und zwar am 10. Sep¬
tember, 8. Oktober, 6. November und 3. Dezember
1944 und am 14. Januar , 4. Februar und 4. März
1945. An allen diesen Sonntagen bzw. an den zwei
ihnen vorausgehenden Werktagen kommen die
Walter des Amtes für Volkswohlfahrt und die
WHW-Helfer in alle Haushaltungen und bitten
die Haushaltungsvorstände und alle in diesen
Haushaltungen noch wohnenden selbst verdienen¬
den Familienmitglieder , Untermieter und Um¬
quartierte , ihre Beträge in die Haussammelliste
der Opfersonntage einzutragen . Bei der Ueber-
legung, wie viel jeder Volksgenossen geben will
und vor seinem eigenen gutep Gewissen geben
muß, muß er auch bedenken, daß nunmehr im
Zuge der Kräfteeinsparung im Dienste des totalen
Kriegseinsatzes während des Krieges sämtliche
Beitragspflichten gegenüber der Nationalsoziali¬
stischen Volkswohlfahrt ruhen.

Die ebenfalls wieder 7 R eichsstraßen-
sammlungen  des Kricgswinterhilfswerkes
1944/45 werden am 23-/24. September , 21./22. Ok¬
tober, 18./19 . November und 16./17. Dezember
1944 und am 17./18. Februar , 17./18. März und
am 31. März / 1. April 1945 von den gleichen
Organisationen wie seither durchgeführt. Der
Weihnachtsmarkt der Hitlerjugend findet am 20.
bis 23. Dezember 1944 und die Gaustraßensamm-
lung an einem noch festzusetzenden Tag im Januar
1945 statt . Wie früher schon der „Tag der natio¬
nalen Solidarität " und der „Tag der deutschen
Polizei" wird im Kriegs-WHW. 1944/46' nun

auch die Sammlung der Wehrmacht im Einver¬
nehmen mit dem OKW. nicht mehr durchgeführt.
Auch die Spendenkarten der Deutschen Reichsbahn
und der Deutschen Reichspost werden in diesem
Winter aus Gründen der Papierersparnis nicht
mehr ausgegeben, dagegen wird wieder der Ver¬
trieb von WHW.-Losen vom Amt für Lotterie-
Wesen der NSDAP , durchgeführt.

Für den Abzug des Opfers vom Lohn und Ge¬
halt tritt im Interesse der Arbeitsersparnis eine
Aenderung ein. Das Lohn- und Gehaltsopfer be¬
trägt künftig nicht mehr für 7 Monate 10 v. H.
der Lohnsteuer ohne Kriegszuschlag — wie dies
noch auf den neuen Aushängen steht, die gedruckt
waren , bevor die Aenderung getroffen wurde —,
sondern für 6 Monate 10 v. H. der Lohnsteuer
einschließlich Kricgszuschlag. Dieser Abzug wird
erstmalig im Monat September vorgenommen
und zwar wird wieder stillschweigend angenom-
men, daß das Gefolgschaftsmitglied mit diesem
WHW.-Abzug einverstanden ist, wenn dieses dem
Betriebsführer nicht ausdrücklich mitteilt , daß es
mehr oder weniger abgezogen erhalten will. Bei
den übrigen Spendearten des WHW., dem Opfer
aus sonstigen 'Einkommen, den Firmenspenden
und' den Barablösungen der Agrarspende und der
Jägerspende treten gegenüber den Vorjahren keine
Aenderungen ein.

Das Wochenendebringt also heute und morgen
die erste Sammlung des KriegswinterhilfswerkeS
1944/45, den ersten Opsersonntag. Die Ortsgrup¬
pen, die die für die Opsersonntag vorgeschriebenen
Haussammellisten nicht rechtzeitig erhalten haben,
holen die Sammlung zum 1. Opsersonntag , sobald
sie diese Listen erhalten haben, möglichst bald nach
dem 10. September nach. Einen besonderen Appell
zu seiner ersten Sammlung braucht das Kriegs-
winterhilfswerk 1944/45 nicht an das deutsche
Volk zu richten. Das tut unser Schicksal. Wir
Deutschen werden wie überall an der Front und
in der Heimat auch in jeder Sammlung zum
Kriegswinterhilfswerk 1944/45 eindrücklichst be-
weisen, daß wir den uns vom Schicksal auferleg,
ten schweren Kampf durchstehen, daß wir siegen
werden, weil wir siegen wollen.

Meister«kopf
Zur morgigen Wanderung des Calwer

Schwarzwaldvereins
In stattlicher Höhe von 714 Metern ragt der

„Meistern - KoPf"  südlich des Zusammen¬
flusses der großen und kleinen Enz bei Calmbach
über den Wäldern des nördlichen Schwarzwald.
Er schließt gewissermaßen die Hochebene der
Berg orte (Aichelberg , Hünerberg und Mei¬
stern) gegen Norden ab.

Das anmutige Würzbachtälchen ist der geeig¬
netste Anmarschweg, wenn man nicht vorziehen
will, schon von Naislach aus zum Klein enz-
hof,  einem vielbesuchten Erholungsplätzchen, hin¬
abzusteigen. Vor 75 Jahren waren die Gebrüder
Federhaf in Calw die Eigentümer des Hofes mit
27 Morgen (4 Aecker und 23 Wiesen) samt einer
Chemischen Fabrik.

Ein Zickzackweg führt linksseitig unmittelbar
hinauf zur Höhe des „Riesensteins ", einer
mächtigen Felsplatte . Er ist auf den Karten mei¬
stens eingetragen, aber viele Wanderer sehen ihn
nicht, weil er nicht über die Erdoberfläche empor¬
ragt , sondern in die Erde eingesenkt scheint. Die
Vermutung , dieser Stein habe als alemannischer
Altar Verwendung gefunden, konnte nicht gestützt
werden, schon darum nicht, weil bei der Land¬
nahme der Alemannen , als sie bei uns in römische
Besitzungen einbrachen um 259 und 260, die Hoch¬
fläche zwischen der großen und kleinen Enz noch
manche Jahrhunderte lang gänzlich unbewohnt
war.

Doch hat dieser große Stein vor 200 Jahren

eine andere Aufgabe erfüllt : er wurde ein eigen¬
artiges Fremdenbuch, dessen sich die nahegelegene
Badstadt Wildbad auf einsamer Bergeshöhe er¬
freut, und wenn man es einmal aufschlagen
würde, kämen einige hundert Namen von hohen
und höchsten Badgästen wieder zum Vorschein, die
sich damals verewigt haben. Dazu müßte aller¬
dings das Moos sorgfältig und vorsichtig ent¬
fernt werden. Die Namen dürften sicher unter der
schützenden Decke wohl erhalten geblieben sein.

Mancherlei Namen mußte sich im Laufe der
Zeiten dieser Riesenstein gefallen lassen. Während
das Volk in der nächsten Umgebung immer nur
schlicht vom „Langen Stein " redete, machten die
Badgäste Wildbads einen „Fürstenstein" aus ihm,
weil die fürstlichen und gräflichen Personen und
andere hohe Badegäste in vorigen Zeiten ihre
„Collationes ", Zusammenkünfte bei Tänzen und
Lustbarkeiten darauf gehalten. Justinus Kerner
berichtet 1811 von dem „riesenhaften Grabstein",
und 40 Jahre später ist in Meiers Sagenbuch
vom ,Leichenstein eines Riesen" zu lesen. Der
Enztäler Heimatforscher Fick schlägt die Leier mit
folgenden Strafen:

Es ruht ein Stein im tiefen Tann,
Verträumt , von Farnkraut dicht verhüllt.
Nichts regt sich rings auf moos'gem Plan,
Nur Harzes Duft die Lüfte füllt.
Das Märchen raunt aus Kluft und Spalt:
Ein Riese schlummert tief im Grunde . . .
Mir ist zu Mut , als zieh» zur Stunde
Der Vorzeit Hötter durch den Wald.
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NUck»el « oliliiss5
dlovelle von HsinrIcti von l<Iei » t

. r«
Lrsbeth wagte nicht „Ja ! ja ! ja !" zu sagen, sie» '

schüttelte weinend mit dem Kopf, sie drückte ihn ^
heftig an sich und überdeckte mit heißen Küssen »
seine Brust . , ,

„Nun also!" rief Kohlhaas . „Wenn du fühlst, .>
daß mir , falls ich mein Gewerbe forttreibcn soll, ^ '
Recht werden muß, so gönne mir auch die Frei-
heit, die mir nötig ist, es mir zu verschaffen!" ' ,

Und damit stand er auf und sagte dem Knecht,
der ihm meldete, daß der Fuchs gesattelt stünde, , !
morgen müßten auch die Braunen eingeschirrt >
werden, um seine Frau nach Schwerin zu führen . " >

Lisbeth sagte, sie habe einen Einfall . Sie erhob j
sich, wischte sich die Tränen aus den Augen und, / ,
fragte ihn, der sich a.: . inem Pult niedergesetzt >
hatte, ob er ihr die Bittschrift geben und sie statt ^
seiner nach Berlin gehen lassen wolle, um sie dem '
Landesherr» zu überreichen. >>̂

Kohlhaas, von dieser Wendung um mehr als »
einer Ursach' willen gerührt , zog sie auf seinen ^^
Schoß nieder und sprach: ,Liebste Frau , das ist
nicht wohl möglich! Der Landesherr ist vielfach
umringt ; mancherlei Verdrießlichkeiten ist der aus¬
gesetzt, der ihm naht ."

Lisbeth versetzte, daß es in tausend Fällen einer . i
Frau leichter sei als einem Mann , ihm zu nahen. '
„Gib mir die Bittschrift", wiederholte sie, „und
wenn du weiter nichts willst, als sie in seinen ^
Händen wissen, so verbürge ich mich dafür , er soll ^sie bekommen!" »!

Kohlhaas, der von ihrem Mut sowohl als ihrer
Klugheit mancherlei Proben hatte , fragte , wie sie §'»!>
es denn anzustellen denke; worauf sie, indem sie ^
verschämt vor sich niedersah, erwiderte, daß der,,
Kastellan des kurfürstlichen Schlosses in früheren
Zeiten , da er zu Schwerin in Diensten gestanden, !
um sie geworben habe, daß derselbe zwar jetzt ver¬
heiratet sei und mehrere Kinder habe, daß sie aber >^
immer noch nicht ganz vergessen wäre — und ^
kurz, daß er es ihr nur überlasten möchte, aus ->
diesem und manchem andern Umstand, den zu be-
schreiben zu weitläufig wäre, vorteil zu ziehen. , »

Kohlhaas küßte sie mit vieler Freude, sagte, daß / >
er ihren Vorschlag annähme , belehrte sie, daß es
weiter nichts bedürfe als einer Wohnung bei der ,
Frau desselben, um den Landesherrn im Schlosse
selbst anzutreffen , gab ihr die Bittschrift, ließ die
Braunen anspannen und schickte sie mit Stern - I
bald, seinem treuen Knecht, wohleingepacktab. . H

Diese Reise war aber von allen erfolglosen n
Schritten , die er in seiner Sache getan hatte, der »
allerunglücklichste. Denn schon nach wenig Tagen
zog Sternbald in den Hof wieder ein, Schritt vor
Schritt den Wagen führend, in welchem die Frau
mit einer gefährlichen Quetschung an der Brust
ausgestreckt darnicderlag.

Kohlhaas , der bleich an das Fuhrwörk trat,
konnte nichts Zusammenhängendes über das, was
dieses Unglück verursacht hatte, erfahren.

Ter Kastellan war wie der Knecht sagte, nicht
zu Hause gewest», man war also genötigt worden,
in einem Wirtshause , das in der Nähe des Schlos¬
ses lag, abzusteigen; dies Wirtshaus hatte Lisbeth
am andern Morgen verlassen und dem Knecht be¬
fohlen, bei den Pserden zurückzubleiben; und eher
nicht als am Abend sei sie in diesem Zustand zu¬
rückgekommen. Es schien, sie hatte zu dreist an die
Person des Landesherr » vorgedrängt und ohne
Verschuldendesselben von dem bloßen rohen Eifer
einer Wache, die ihn umringte , einen Stoß mii
dem Schaft einer Lanze vor die Brust erhalten.

Wenigstens berichteten die Leute so, die sie ,n
bewußtlosem Zustand gegen Abend in den Gast¬
hof brachten; denn sie selbst konnte, von aus dem
Mund vorquellendem Blute gehindert, wenig spre¬
chen. Die Bittschrift war ihr nachher durch einen
Ritter abgenommen worden.

Sternbald sagte, daß es sein Wille gewesen sei,
sich gleich auf ein Pferd zu setzen und ibni von
diesem unglücklichen Vorfall Nachricht z» geben;
doch sie habe trotz der Vorstellungen des herbei¬
gerufenen Wundarztes darauf bestanden, ohne alle
vorgängige Benachrichtigungen zu ihren» Manne
nach Kohlhaasenbrückabgeführt zu werden.

Kohlhaas brachte sie, die von der Reise völlig
zugrunde gerichtet worden war , in ein Bett , wo
sie unter schmerzhaften Bemühungen , Atem z»
holen, noch einige Tage lebte. Man versuchte ver-
gebens, ihr das Bewußtsein wiederzugeben, um P
über das , was vorgefallen war , einige Aufschlüffe
zu erhalten ; sie lag mit starrem, schon gebroche-
nem Auge da und antwortete nicht.

Nur kurz vor ihrem Tode kehrte ihr noch rin - >
mal die Besinnung wieder. Tenn da ein Geist¬
licher lutherischer Religion — zu welchem eben :
damals aufkeimenden Glauben sie sich nach dem !
Beispiel ihres Mannes bekannt hatte — neben ^
ihrem Bette stand und ihr mit lauter und emp¬
findlich-feierlicher Stimme ein Kapitel aus der
Bibel vorlas , so sah sie ihn Plötzlich mit einem
finsteren Ausdruck an, nahm ihm, als ob ihr dar-
aus nichts vorzulesen wäre, die Bibel aus der.
Hand, blätterte und blätterte und schien etwas,
darin zu suchen und zeigte dem Kohlhaas . der an
ihrem Bette saß. mit dem Zeigefinger den Vers : ,
„Vergib deinen Feinden ; tue wohl auch denen, ^
die dich hassen." ,

Sie drückte ihm dabei mit einem überaus seelen-
vollen Blick die Hand und starb.

Kohlhaas dachte: So möge mir Gott nie ver- >
geben, wie ich dem Junker vergebe! küßte sie, in¬
dem ihm häufig die Tränen flössen, drückte ihr tue
Augen zu und verließ das Gemach. >inloil



Schwäbisches Land
Di« Gauhauptstadt meldrt

Am 12. September kann der aus Rottweil a. N.
gebürtige und in Stuttgart wohnhafte General -!
Major a. D. Kurt Eb er hart»  seinen 7V. Ge-
sturtStag feiern. Am S. 8. 92 im Feldart .-Regt
istönig Karl Rr . IS eingetreten, war er bei Ans¬
pruch des ersten Weltkriegs als Hauptmann Letz¬
ter au der Feldart .-Schießschule. Von 1914—18
ifand er Verwendung beim Chef des Feldmuni¬
tionswesens, als Abteilungsführer im Res.-Feld-
!Art.-Regt 7 und Kommandeur des Feldart .-Regts.
SOI. Nach dem Weltkrieg gehörte der Jubilar
>«. a. den Reichswehr-Artillerreregimentern 13. 11
!«nd 5 an und war , auf 1. 10. 20 zum Oberstleut-
»ant befördert, in den Jahren 23—25 Komman-
jdant der Festung Ulm. Im zweiten Weltkrieg,
zu dessen Beginn er zum Generalmajor befördert
wurde, fand der Jubilar in den verschiedensten
Stellungen im rückwärtigenOperationsgebiet Ver¬
wendung. Generalmajor Eberhard, der vor zwei
Jahren zum /4-Brigadeführer befördert wurde,
ist namentlich durch seine langjährige Tätigkeit
im NS .-Reichskriegerbund bekannt.

Todesurteil gegen Volksschädling
Stuttgart . Das Sondergericht Stuttgart ver¬

urteilte den 22 Jahre alten Heinrich Müller
aus Frankfurt a. M . als Volksschädling und ge¬
fährlichen Gewohnheitsverbrecher wegen Kriegs¬
verbrechens, Diebstahls und Unterschlagung zum
Tode. Ter Mitangeklagte 40 Jahre alte Alfred
Mornhinweg  aus Leonberg erhielt als Volks¬
schädling und Kriegswirtschaftsverbrecher wegen
gewerbsmäßiger Hehlerei fünf Jahre Ehrverlust.

Müller hatte in verschiedenen Häusern in Stutt¬
gart unter Ausnutzung der Kriegsverhältnisse
Kellereinbrüche und Nachschlüsseldiebstählever¬
übt . Das ausschließlich bezugsbeschränkteWären
umfassende Diebesgut bestand großenteils aus
Luftschutzgepäck von beträchtlichem Umfang und
Wert . Ferner entwendete Müller während seines
Luftschützdienstes aus dem Lagerraum einer
Schokoladefabrik ein Paket mit 25 Tafeln Block¬
schokolade und 15 Kilogramm Trinkschokolade für
Kleinkinder. Einem Stuttgarter Uhrmacher stahl
er, nachdem er ihn unter einem Vorwand aus
seiner Werkstatt weggelockt hatte, mit Hilfe ihm
vorher entwendeter Schlüssel acht Uhren und
25 Mark Bargeld . Sechs weitere Uhren sowie
Gold- und Silberwaren , die ihm von deren Eigen¬
tümern zur Reparatur übergeben worden waren,
verkaufte er alsbald und verbrauchte den Erlös
für sich. Von hinein — inzwischen ermittelten —
„Unbekannten" kaufte der Angeklagte 50 Meter
Stoff , 7 Paar Arbeitsstiefel und aus Luftschutz¬
kofferdiebstählenstammende Gegenstände zu Über¬
preisen aus.

Der größte Teil des Müllerschen Diebesgutes,

das einen Gesamtwert von rund 2300 Mark hatte,
wurde von Mornhinweg in Kenntnis des unred¬
lichen Erwerbs gekauft und zu Ueberpreisen wei¬
terverkauft. Müllers Erlös bei diesen Schieber¬
geschäften betrug etwa 2600 Mark, Mornhinwegs
Profit 800 Mark.

Tübingen . Der Reichswissenschaftsminister hat
den mit Unterbrechungen seit 1933 an der Chirur¬
gischen Universitätsklinik tätigen Assistenzarzt Dr.
med. habil . Ludwig Makowsky  zum Dozenten
ernannt . Dr . Makowsky wurde 1907 in Ludwigs¬
burg geboren. Nach abgeschlossenemHochschul¬
studium arbeitete er an der Medizinischen Univer¬
sitätsklinik Leipzig, am Pathologischen Institut
der Städtischen Krankenanstalten in Essen und
am Hygiene-Institut Freiburg . Seine besonderen
Interessengebiete sind die Blut - und Magenkrank¬
heiten und die Veränderungen im Knorpelbelag
und den Bandscheiben bei Gelenk- und Wirbel¬
körpererkrankungen. Seit Kriegsausbruch steht
Dr . Makowsky mit kurzen Unterbrechungen im
Felde.

Krauchenwics, Kreis Sigmaringen . Landwirt
Franz Nipp  stürzte bei Erntearbeiten auf dem
Felde in die Sense. Er erlitt dabei eine schwere
Verletzung der Arme und mußte in das Landes¬
krankenhaus Sigmaringen eingeliefert werden.

Bachheim, Kr. Donaueschingen. Von der Straf¬
kammer des Landgerichts Konstanz wurde der

67 Jahre alte Gottfried Kuttruff  aus Bach¬
heim wegen Sittlichkeitsverbrechens zu 10 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt
unter Anrechnung von 8 Monaten Untersuchungs¬
haft . Der nach außen hin angesehene Mann hatte
sich in den letzten zehn Jahren an einer Reihe
von Mädchen unter 14 Jahren fortgesetzt ver¬
gangen, wenn sie von den Eltern mit ausbesse¬
rungsbedürftigen Schuhen zu ihm geschickt wur¬
den.

Ulm. Der verheiratete Karl D. aus Ulm hatte
als Angestellter einer Ulmer Firma vier Pflüge
beiseite geschafft und sie widerrechtlich an zwei
Bauern abgegeben, zu deuen er Beziehungen
hatte. Die Pflüge ließ er sich bezahlen und baute
die Lieferung den Abnehmern gegenüber so auf,
als seien sie rechtmäßig von der Firma geliefert.
Der Angeklagte hatte aber alle für den Abgang
der 'Pflüge von der Firma vorgeschriebenen Pa¬
piere gefälscht und zum Teil mit falscher Unter¬
schrift versehen. Die Strafkammer Ulm verurteilte
den Angeklagten zu einem Jahr Gefgngnis.

Laupheim. Vor einiger Zeit wurde im Hofe
des neuen Schulhauses in Laupheim einem aus¬
wärtigen Schüler das Fahrrad entwendet. Dieser
Tage nun wurde dieses Fahrrad in einem Fisch¬
weiher bei Mietingen aufgefunden. Von der Be¬
reifung waren beide Schläuche gestohlen. Die
Decke hatte der Dieb wieder aufmontiert . Wieder
eine Mahnung an die Radfahrer , die Fahrräder
abzuschließen.

kür alle
Preisbildung im Tischlerhandwcrk

Nachdem bereits im Jahr 1041 sür einige Gebiet« be-
sonder» Preisanordnungen ergangen sind, wird nunmehr
durch eine Anordnung des ReichskoinmUsar- sür die Preis-
bildung im Tischierhandwerk, die am 1. Oktober IS44 in
«rast tritt , eine Tischlerpreisregelung sür da- gesamte
Reichsgebiet erlassen, di- in besonderem Latz auf di« gegen¬
wärtige Lag« Rücksicht nimmt. Damit treten sür alle Tisch-
lerleistungen — ausgenommen sind lediglich die sür Stun¬
denlohnarbeiten und anderer Kriegstypen , und Normeil-
senster bestehenden Sonderregelungen — die Vorschriften der
neuen Preisregelung an die Stelle der Preisstops . Für
zahlreiche Erzeugnisse, Insbesondere sür die heute noch zu¬
gelassenen Wohnmöbel und Särge , werden nach vier Preis¬
klassen geltust- Höchstpreise festgesetzt, die auch sür ver¬
gleichbare Leistungen als Grundlage d-.r Preisberechnung
heranzuziehen sind. ^

Keramische Laboraloriumsgegeaftände . Auf Grund einer
A2 . des Hauptringes Technisches Glas und Keramik ist
mit sofortiger Wirkung di« Herstellung von Laboratoriums-
gegenständen aus keramischen Massen aller Art verboten.
Ausgenommen hiervon sind solche Laboratorinmsgegen-
ftände au» keramischen Massen, die von der Prüsnngsstell»
Keramisch- Industrie mit Zustimmung de» Hauptring -»
zum Export zugelassen werden.

Erstattung von Umstellung«- und Aalauskoslen. gen
Neichsanreiaer Nr . IS4 werden vom Reicksminilter tür

Rüstung und Kriegsproduktion Richtlinien sür di« Erstat¬
tung der Umstellung»- und Anlausrosten bei Rüstungsaus¬
trägen (Umstellungskostenrichtlinien) verösfen-licht. Dies»
Richtlinien gelten sür Rüstungsaufträge . Nach einer genauen
Festlegung der B-grisss Umstellung»- und Anlauskoslen wird
deren Abgeltung, Bewertung und Erstattung behandelt und
schließlich da» Erstattungsantrags - und Prüsungsversahren
geregelt.

Jeder kann lankhol , Herstellen. Die Umstellung der
Fahrzeug - aus den Betrieb mit Holzgasgeneratoren hat t»
den letzten Monaten gute Fortschritt « gemacht und wird
künftig in noch stärkerem Umsang durchgesührt werden.
Das bedingt eine entsprechende Steigerung der Tankholz-
gewinnung. Nach einem gemeinsamen Erlaß des Reichs-
Ministers sür Rüstung und Kriegsproduktion und des Reichs-
sorstmeisters vom 12. 8. 44 ist setzt seder berechtigt, Tank¬
holz herzustellen. Bisherige Beschränkungen sür die Zu¬
lassung sind beseitigt worden. Soweit holzbearbeitende und
holzverarbeitend« Betriebe und Einzelpersonen, die Tank-
Holz erzeugen wollen, nicht über genügend Holzabsälle ver¬
fügen, müssen ste mit Waldholz versorgt werden, da» Ile
sich In erster Linie selbst schlagen sollen. Di- Aufnahme der
Tankholzgewinnung muß binnen einer Woche unter Angabe
der voraussichtlichen Menge der bezirklichen Außenstelle der
G-neratorkrast SS . gemeldet werden. Da» Rohholz oder
die Genehmigung zum Selbsteinschlag erlangen die Tank-
holzhersteller aus Antrag durch da» Forst- und Kolzwirt-
Ichastsamt. ' "

Huer ckurcir cien Lpork
LA.-Tportfest in Stuttgart

Zum Abschluß der Leichtathletik-Wettkampkeit
führt die Reichsbahn-SG . Stuttgart am

Samstag , 9. September, in der Stuugar-
ter Adolf-Hitler-Kampfbahn eine leichtathletisch«
Abendveranstaltung durch. Die für Stuttgart kreis-
offene Veranstaltung , an der jedoch auch Auge-
hörige benachbarter Sportkreise teilnehmen km,-
nen umfaßt Einzelwettbewerbe und einen Fünf,
kampf und ist nur für Männer ausgeschrieben.
Die Ausschreibung umfaßt folgende Hebungen:
Läufe über 100, 400, 800 und 5000 Meter, Hoch-
und Weitsprung, Kugelstoßen, sowie 4 X 100-Me-
ter-Stasfel . Der Fünfkampf besteht aus 100-M«.
ter-Lauf, Hochsprung, Weitsprung, Kugelstoßen
und 400-Meter -Lauf. Es ist zu erwarten, daß
die Aktiven von dieser Startgelegenheit nochmals
restlos Gebrauch machen. Die Wettkämpfe begin¬
nen um 18 Uhr.

Ulm 1846 — VfL. Giinzburg 9:2 (3:1)
Mit einer weit über dem Durchschnitt stehenden

Leistung wartete am Sonntag die Mannschaft von
Ulm 1846 auf, die im Ulmer Stadion den Gau¬
klassenneuling des Gaues Schwaben, VfL. Günz-
bürg, mit 9:2 (3:1) überlegen abfertigte. Die
Ulmer hatten eine äußerst spielstarke Mannschaft
zur Stelle , aus der der bewährte Torhüter Jene,
der Stuttgarter Kneer, sowie als weiter« Ver¬
stärkungen der Berliner Hoffmann und der Frei¬
burger Streb herausragten.

Jugendtnrnier im Fußball
In Nürtingen  fand ein Fußballturnier für

A-Jugend -Mannfchaften statt, an dem sich vier¬
zehn Vereine beteiligten. Turniersieger wurde die
Jugendelf des Gaumeisters SV . Göppingen.
Einige weitere Jugendspiele in Württemberg
brachten folgende Ergebnisse: SV . Göppingen ge¬
gen Sportfr . Eßlingen 4:2, FV . Wasseralfingen
gegen VfL. Heidenheim 1:2, Ulm 1846 — VfL.
Giinzburg 7:1.

SV . Göppingen hat gute Reserven.
Daß Württembergs Fußballmeister, der SB.

Göppingen,  über ausgezeichnetes Spieler¬
material verfügt, bewies ein Freundschaftskampf
zwischen SV . Göppingen Res. und dem FV. Geis¬
lingen,  aus dem die Göppinger mit 9:1 cllS
Sieger hervorgingen. Dieser Erfolg wiegt um so
schwerer, als die Mehrzahl der Göppinger Ver-
tretung aus Spielern älterer Jahrgänge bestand.

von 20.49 bis 6.22 Uhr

R8 .-kresss ^Vürttewdsre OmkL . Oess >mtIsituQA (2. So ss«
Lsr , Stuttgart , k'rLsärivQstr . 13. VvrlaxsIsLteruoä Sekrittc
leitvr k'. H . 8vüss1s , 0 »1w. Vsrlsx:
OnidU . Druck : X8 .-krssss IVürttemdvr ^ bmdll .,
Llsäerls .8suLe DruävQdsrKvrseks Luokärueksrvi DeovdsrA

Lur 2eit i8t kreislistv 7 Kültix

Ealw , den 6. September 1944
Beim Terrorangriff auf Stuttgart mußten unsere

liebe treue Tochter, u. Schwester, Schwägerin u. Tante
sowie unser Schwiegersohn und unser Enkelkind

Marie Rommel , geb. Stt-i, Karl Rommel
Anneliese Rommel

und deren Litern

Wilhelm und Marie Rommel
ihr Leben lassen.

Für alle uns erwiesene Anteilnahme sagen wir auf diesem
Wege herzlichen Dank.

Sam . Sottl . Eitel. Fam. Wilh. Eitel. Fant. Gustav
Noz. Sam . Alfred Herrmann. Robert Eitel und Walter
Eitel, z. Z. im Süden sowie all« AngehSrigen.

Nagold, 7. September 1944
Unsagbares Herzeleid brachte uns die Nachricht, daß
unser lieber, lebensfroher Junge , unser herzensguter

Bruder , Schwager, Onkel und Neffe

Hermann Held
Gefreiter in einem Fallschirmjäger-Regiment

bei den schweren Kämpfen in der Normandie in soldatischer
Pflichterfüllung kurz vor seinem 18. Lebensjahr am 7. 6. 1944
seinem Bruder Walter im Heldentode gefolgt ist. Seinen größten
Wunsch, seine Lieben in der Heimat wieder zu sehen, nahm er
mit in die Ewigkeit.

In tiefem Leid:
Die Eltern : Konrad Held mit Frau Mina , geb. Renz. Die Ge¬
schwister: Gertrud Denz, geb. Held, mit Mann und Kind.

Margret und Franz und alle Anverwandten.

Nagold, den 7. September 1944
Nach kurzer schwerer Krankheit ist meine Schwester

Anna Essig
im Mrer von 58 Jahren sanft entschlafen.

In stiller Trauer:
Der Bruder : Karl Essig und alle Anverwandten.

Beerdigung Samstag nachmittag 2 Uhr vom Krankenhaus aus.

Weltenschwann, 8. September 1944
Mein lieber Mann , unser guter Vater , Schwiegervater und

Großvater

Benjamin Kusterer Landwirt
ist heute im Alter von 67 Jahren sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Christine Kusterer, geb. Ehnis,
Familie Benjamin Kusterer, Sommenhardt,
Matthäus Kusterer, z. Zt . im Westen.

Beerdigung Sonntag , 10. September , 2 Uhr, in Zavelstein.

(veräel' , äe8 Deulschen Koten Kremes!

Herlitt
Stadt Calw

Vieh- und Schweinemarkt. Zu dem am nächsten Mittwoch, den
13. September 1944, stattfindenden Vieh- und Schweinemarkt er¬
geht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzu¬
halten . .

Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tierärztlichen
Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten zu bleiben,
welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen. Auftriebszeit 8 Uhr.

Calw, den 6. September 1944 Der Bürgermeister
G ö h n e r.

Züchtvieh-Absatzveranstaltung in Herrenberg
Am Donnerstag , den 21. September 1944, findet in der Tier¬

zuchthalle in Herrenberg  eine Zuchtvieh-Absatzveranstaltung
statt. Angemeldet sind 112 Farren und einige weibliche Tiere.
Sonderkörung der Farren : Mittwoch, den 20. Sept . 1944, 13.00 Uhr
Absatzveranstaltung: Donnerstag , den 21. Sept . 1944, 9.30 Uhr.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Besuch
der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher haben Personal¬
ausweise mitzuführen.

Fleckviehzuchtverbände Herrenberg und Ludwigsburg
Dem Reichsnährstand angegliedert.

Wir ftsdsn uns vsrmsftlli

I-Isn » öincisr , Ukk . i. s . 3 . 6r.
W . 8tl . ^ sris öinclsr , gob.
H6rion .Lbftsussn/6IssmüftI»

Im Zsptsmdsr 1944

Milchziege, junge, unter 2 die
Wahl , verkauft. Wer , sagt di«
„Schwarzwald -Wacht".

1,1 deutscheDrahthaar-Welpen
, 9 Wochen alt , gut» Abstammung,

verkauft Frirdr . Ziegler, Nagold,
Lindachstraße 10.

Kath. Gottesdienste Sonntag,
10. Sept ., Ealw : 7 und 9.30 Uhr.
Bad Liebenzell: 9 und 10 Uhr.Na¬
gold : lOUHr. Rqhrdors : 7.30Uhr.
Wildberg : 10 Uhr.

Ein Liiuferschwein verkauft
Fr . Rexer, Oberkollwangen.

Milchkuh, gute ältere, samt Kalb
verkauft, jüngere Schafskuh sucht
Fr . Lörcher, Calw -Alzenberg.Evang. Gottesdienst« Nagold

Sonntag , 10. September 1944:
9.45 Uhr Predigt . 10.45 Uhr Kin.
dergottesdienst. 11.45 Uhr Chri¬
stenlehre(Söhne ). 19.30 Uhr Ge-
betsgottesdienst. Mittwoch, 13.
September : 20.00 Uhr Bibel¬
stunde (Kinderschule). Iselshau-
sen. Sonntag , 10. Septemben
8.30 Uhr Predigt . 9.30 Uhr Kin-
dergottesdienst.

Di« 8acks verlangt es ! Ls ist
Liebt nur sin Osbot des Lris-
xes , wenn man auk den spar¬
samen Vsrdrauob von Lüü-
stoü -Laookarin kiaweist . Oie
gewaltige 80ÜIrralt dieser 8uü-
würrs , dis 450mal stärker
wirkt als Lucker , verlangt dis
vorsiebtigsts Verwendung , will
man nickt den natürlicdsn 6s-
sckmack einer 8psiss oder
pruoktbesintiäoktigen .8accda-
rin ist im Rakmsn der disksrt-
gsn Zuteilung nur bsscdrLnkt
lislsrkar.

Bischöflich« Mrthodistenkirche Na¬
gold. Sonntag , 9.30 Uhr, Gottes¬
dienst: Mittwoch, 20.15 Uhr,
Bibelstunde.

Unwägbar aber ausseblaggsbsnd
ist dis Idee der jungen Natio¬
nen im ksutigsn 8ckicksals-
kawpl . Unwägbar sind dis
8pursn an Hormonen , Lnezr-
men oder Vitaminen , dis den
Lrlolg eines 4rensiwittsls ent-
scksiden können . Langjäkrigs
Lrlakrungsn stsksn uns sur
Lrksnnung dieser kockwirk-
samsn Lrälts eur Vertagung,
vr . bladaus L Oo. 4rrneimit-
tsl aus Lrisckpllanren , aut
deutscksm Loden gewonnen.

ILslr » Alntt vor ckeo lAiiori
» «kn »«»» gilt es, sobald es um
die Qesundiieit gebt. Wie okt ksnn
»in ckeutlicker Hinweis suk tsiscks
I-edensgewoknksiten einen IVsn-
ckepunkt beckeuten. I4»turneti»bleii-
blLknnittel, wie ciie 1ropon-? rS-
psrste , bellen dsbei beginnend»
KllnkbejtirustLack« ru vermeiden
und einem I-eistungsobkidl vorru-
deugen.

. Iroponwerk «, Köln

V/i; ssa bis, ciol) do; ^ /ort
Vitamine srri im labrs 1913
geprägt wurde und doll st
erst 1935 gsiong , das Vita¬
min öi, von dem 1897 dis

VollrotUoeeloe Oeelv
Lsmstag I9°° Ukr, Lonntag 14,

17 und 19» Ubr, lVlontag 19-° Ukr
Oer IVisn-Lilm: 8ckrninmelo
mit klarte ilsiell , Klan» blott, ? aul
Hörbiger, tiulturkilm— bleue VVo-
ckenscbsu. lugsndlicbe ad.
14 lakren rugelarsen.

Lreitsg -/,8 llkr ,Lrmstag /̂,811br
Sonntag i/«2, ' /,5, ' /,8 llkr , 54on-
iag/,80kr knmllleLoclikolr :.
llin Oka-Lilm mit biennx Porten,
?aul tVestermeier, iVlarianne 8im-
»on, Qustav kiüklick u. a. Vlocken-
scbau — Kulturkilm. ? iir lugend-
lioke verboten.

krsorrcbung der Vitamin»
kwsgsgongsn war, s/ntke-
tirck bsrrvstsllsn?

kins LroOtot deutscher
forrckvng

/ ^ 'lS « Vks^
VT/

Freiw . Feuerwehr, Nagold.
Montag , 11. Sept . 1944. Lösch¬
grupp» 4 (Köhler). Antreten

zk r tt e i^ irre >.

19.30 Uhr an der Friedhofstraße,
freiw. Helferinnen am Geräte¬
haus . Der Wehrsllhrer V

DRK . Ragold. Dienst findet am
Mittwoch, 13. Sept ., 8 Uhr am
Arbeitsamt statt.

«rüstigen Junge« nimmt sofort
in die Lehre. Heinrich Roller
Schmi»dm«ister, Äeubulach.

«aufm . Posten von früherer
Geschäftsfrau (nicht ganz gesund)
freiwillig zu übernehmen gesucht.
Buchhaltung für Heim, Kranken¬
haus oder ähnl . bevorzugt.Angrb.
unter R . N. 219 an die Geschäfts-
stelle der „Schwarzwald -Wacht".

Krank«lüÜ»EinsI-üctc«
in«IcksKompstronl
o^GN. OGr V/illG rvr rcknsÜEG
VGivnrlung irk6«»ko!t>pkkckt-
«r muü«ItE Kvnrk«Isr Xrrl*
vnrj6»E V/ikkvngt»EVÜKs1»̂
î rrn«imitt«1un»Er«»ü»rEnt

Büroangestellt», perfekt in
Maschinenschreiben, Registratur,
Telefondienstund alle« vorkom¬
menden Büroarbeiten , sucht Stel¬
lung in Ealw oder Umgebung.
Angebote unter H. L. 212 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald.
Wacht".

Ohrring verloren in Nagold am
Mittwoch abend vom Zwinger-
weg— Burgstr .— Schiffbrücke—
Glockcnrain. Abzugeben gegni
Belohnung Nagold , Marktstrjip.

Wie reiniki
MSN ^lop , Scliuiiputr-

unci Ltsublsppen

Schnhtausch. Biete schwarze gut-
eryaltene H'Halbfchuhe Gr . 42
gegen Sporthalbschuhe Gr . 42.
Wer, sagt die „Schwarzwald.
Wacht".

Wslcksn Siv die Locken 24 Stun¬
den in gedravckter ktonko-I-ösung
sin .und »komplen Lie die Ltücke
^tter Irräktig durck. Oonn gebl

Biet « rotes. Bleyse Kleidchen für
1jährige» Mädchen. Suche Bleyle
Anzügle für Ijähriges Bllble.
Krauter , Gertrud .Nagold , Neue-
straße 4 pari , recht».

tost oller Lckmutr korout . und
Ikro ksinigungsioppen
tcbne» wieder gebrovcbrkortig

rum ^ inveicsten und
Wsssepentkönten.

Tuleiivtt / der vruek-
kuopt groüer bl»ltdsikelt / ist
kdgetrenat stets neu bereit.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

